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SaS Gutachten der SraunS-Kommission
Die Arbeitsbeschaffung

Berlin , 10. April . Die Mehrzahl der Reichsminister wird
Ende der nächsten Woche wieder in Berlin sein, so daß dann
in der zweiten Aprilhälfte die Regierungsarbeit ihren Fort¬
gang nehmen kann. Im Vordergrund der vordringlichsten
Aufgaben steht die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, um die
sich das Kabinett Brüning schon seit vielen Monaten bemüht-
Sie hat sich inzwischen die Unterstützung der sogenannten
Braunskommission verschrieben, von der sie brauchbare An¬
regungen erwartet.

Das erste Teilgutachten der Elserkommission, dessen we¬
sentlichster Inhalt unmittelbar vor dem Osterfeste veröffent¬
licht wurde, liegt fetzt im Wortlaut vor. Es ist tatsächlich
ungewöhnlich mager ausgefallen, was aber kein Vorwurf
gegen die Mitglieder des Studienkomitees sein soll, vielmehr
bestätigt das Gutachten im wesentlichen, daß die Arbeitslosig¬
keit nur durch die Wirtschaft, nicht aber die Gesetzgeber über¬
wunden werden kann. Merkwürdigerweise hat die Kommission
aber doch wieder besseres Wissen Vorschläge formuliert , die mit
Recht ernste Bedenken auslöfen müssen. Zwar hält sie es für
bedenklich, durch Gesetz die Arbeitszeit auf 40 Stunden zu sen¬
ken, sie fordert aber doch eine Ermächtigung für die Regierung,
damit durch behördlichen Eingriff Arbeitszeitverkürzungen

vorgenommen werden können. Dagegen läßt sie wieder zahl¬
reiche Ausnahmen zu, weil sie sich Vernunftgründen Loch nicht
restlos zu verschließen vermochte, mindestens aber Wohl nicht
versäumen wollte, an Hand von Beispielen darzulegen, daß
mit schematischer Arbeitszeitverkürzung mehr Schaden als
Nutzen gestiftet wird. Exakte Angaben über die Auswirkungen
ihrer Anregung auf das Arbeitslosenheer gibt die Kommission
nicht an.

Bei den Doppelverdienern sind ihre Untersuchungsergeb¬
nisse positiver ausgefallen. Sie hat aber ausgerechnet, daß
bei scharfer Bekämpfung der Doppelverdiener vielleicht 28üi>ao
Arbeitsplätze freigemacht werden können. Aber auch dieser
Teil des Gutachtens ist reichlich vorsichtig abgefaßt, woraus
ebenfalls hervorgeht , daß die Gutachter sich nicht allzu viel von
einer Verwirklichung ihrer Vorschläge versprechen, denn sonst
wären sie wesentlich energischer auf ihre Ziele losgesteuert-
Ein gesetzliches Einschreiten gegen die Doppelverdiener lehnt
die Kommission ab.

In der nächsten Zeit sind weitere Gutachten, namentlich
über die Arbeitslosenversicherung und die Wohlfahrtsfürsorge,
zu erwarten . Sobald das gesamte Material vorliegt, ist für
die Regierung die Möglichkeit gegeben, den Reichsarbeitsmini¬
ster zu hören, der null seinerseits Vorschläge zu machen haben
wird.

9er Machtkamps in Veeutzen
Berlin , 10. April . Der Berliner Polizeipräsident hat auf

Grund des Nepublikschutzgesetzes und der letzten Notverord¬
nung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen das Organ
des Stahlhelms , die „Stahlhelmzeitung ", auf drei Monate
lerboten. Ter Berliner Polizeipräsident bezieht sich in der
Begründung des Verbots auf einen Artikel vom 5. April
in der „Stahlhelmzeitung ", in dem auf die polnische Gefahr
hingewiesen und gesagt wird, daß die preußische Staatsregie¬
rung nicht geeignet sei, die Gefahr , die uns von Polen droht,
abzuwehren. Weiter wird der Preußenregierung der Vorwurf
der Sabotage des Ruhrkampfes gemacht. Es wird schließlich
noch die Behauptung aufgestellt, daß die Preußenregstrung
stets im Wahne der Verständigung ein sicherer Verbündeter
Frankreichs und damit Polens sei und das Deutsche Reich
immer mehr entmanne , bis es zu spät sei. In Zusammenhang
mit Bemerkungen, die sich auf die Abrüstungskonferenz be¬
ziehen, wird der Preußenregierung der Vorwurf gemacht, daß
sie die Reichsregierung in ihrem Kampfe nicht stärke und dem
Bestreben des Auslandes , sich in deutsche Angelegenheiten zu
mischen, eher Vorschub leiste, als sich ihm widersetze. In diesen
Ausführungen erblickt der Polizeipräsident keine einmalige
zufällige Entgleisung , sondern eine Kette von Beschimpfungen
des preußischen Staates und der preußischen Regierung , so daß
er sich veranlaßt gesehen hat , die „Stahlhelmzeitung " auf drei
Monate zu verbieten.

Stahlhelm legt Beschwerde gegen das
Zeitungsverbot ein

Berlin , 11. April . Der erste Bundesführer des Stahl¬
helm, Seldte , hat an den Polizeipräsidenten von Berlin ein
Schreiben gerichtet, in dem er gegen das Verbot der Zeitung
„Der Stahlhelm " Beschwerde einlegt. Eine Beschimpfung der

Staatsform sei in keiner Weise erkenntlich, auch nicht beab¬
sichtigt, ebensowenig eine Beschimpfung der Reichs- oder einer
Landesregierung oder eines einzelnen Mitglieds derselben. Die
Ausführungen des Artikels besagten vielmehr in durchaus
sachlichem und ruhigem Tone nur , daß die unter sozialdemo¬
kratischen! Einfluß stehende preußische Regierung infolge ihrer
auf der Jnternationalität des sozialdemokratischenParteipro¬
gramms sich ergebende Einstellung und der von ihr betriebenen
bezw. beeinflußten Westpolitik nicht geeignet und in der Lage
sei, die nach Ansicht des Beschwerdeführers maßgebenden
Interessen Preußen -Deutschland hinreichend wahrzunehmen.

Sollte der Beschwerde nicht abgeholfen werden, heißt es
in dem Schreiben weiter, so wird gebeten, sie sofort im In¬
stanzenweg weiterzuleiten, damit im Hinblick auf das zurzeit
laufende Volksbegehren die Aufhebung des Verbots durch eine
der höheren Behörden eventuell des 4. Strafsenats des Reichs¬
gerichts so schnell als möglich und jedenfalls noch vor Ablauf
der Eintragungsfrist bezw. von dem planmäßigen Erscheinen
der nächsten Nummer des Stahlhelms ausgesprochen werden
kann.

Hitler für das Volksbegehren
München, 10. April . Hitler erläßt heute im „Völkischen

Beobachter" einen Aufruf , in dem es heißt : „Der Stahlhelm
hat die Auflösung des preußischen Landtags als ein Volks¬
begehren eingebracht. Es ist die Aufgabe und die Pflicht aller
Parteigenossen und aller Angehörigen unserer Bewegung, sich
ausnahmslos in die Listen einzuzeichnen. Helft auch aus diesem
Wege mit , daß die zentrümlerisch-marxistische Politik des
Terrors und der Vernichtung unseres Volkes gebrochen wird.
Sorgt dafür , daß Preußen wieder wird, was es jahrhunderte¬
lang war : Ein stolzes Bollwerk deutscher Kraft , ein Banner¬
träger der deutschen Politik ."

Zahlreiche Kommunisten in Berlin verhaftet
Berlin , 10. April . Im Zusammenhang mit den kommu¬

nistischen Sprengstoff -Funden , die in den letzten Wochen in
verschiedenen Teilen des Reiches gemacht wurden, fanden auf
Veranlassung des Oberreichsanwalts wieder Haussuchungen
bei Berliner kommunistischenFunktionären und in mehreren
Privatquartieren kommunistischerVertrauensleute statt . Im
Verlause der Polizeiaktion , die fast den ganzen Tag andauerte,
wurden mehrere von der Oberreichsanwaltschaft schon seit län¬
gerer Zeit gesuchte Personen verhaftet und der Abteilung II
des Polizeipräsidiums zugeführt . Unter den Verhafteten be¬
findet sich auch ein russischer Staatsangehöriger , der mit meh¬
reren Mitgliedern der sowjetrussischenHandelsdelegation in
einer Pension am Kurfürsteudamm wohnte.

Keine Verschiebung der deutsch-russischen
Wirtfchastsverhandlnngen

Berlin, 10. April. Die von anderer Seite gebrachten
Meldungen über eine Verschiebung oder Unterbrechung der
Besprechungen zwischen der russischen Wirtschaftsdelogation
And Vertretern der deutschen Industrie sind nach Informatio¬
nen des WTB .-Handelsdienstes sämtlich aus der Luft gegrif¬
fen. Die Verhandlungen werden am Samstag vormittag fort¬
gesetzt und man ist bestrebt, sie in einigen Tagen zu Ende zu
führen.

Malferteiuer „begnadigt*
. Berlin, 10. April. Wie aus Bozen mitgeteilt wird, hat die
nauenische Regierung , die in diesen Dingen von jeher recht
erfinderisch gewesen ist, eine neue Art von Schikanen gegen
mSütirol beheimatete deutsche Minderheiten ausgekügelt.
s ehemalige Abgeordnete Michael Malferteiner , der aus
4Fahre verbannt werden sollte, ist zu einem zweijährigen
Zwangsaufenthalt in der Stadt Bozen „begnadigt" worden.

Wie es heißt, mit Rücksichtnahme auf sein Alter und seine
Familie . Malferteiner konnte in seine Bozener Wohnung
zurückkehren, wird jedoch strengstens bewacht. Er darf die
Stadt nicht verlassen und muß vormittags , abends und in der
Nacht stets zu Hause sein. Der Besuch öffentlicher Gaststätten
ist ihm gestattet, jedoch jedes Gespräch mit den Gästen unter¬
sagt. Auch darf er an keinem Tisch Platz nehmen, sondern
muß stehend essen und trinken.

Piceard hat Pech
Augsburg , 10. April . Nach einer Mitteilung ^ die von der

Ballonfabrik Riedinger ausgegeben wurde, ist der Start des
Ballons in die Stratosphäre , der auf Samstag früh angesetzt
war , abermals verschoben worden, da nach dem plötzlichen
Wetterumschwung nicht damit zu rechnen ist, daß in dieser
Woche an einen Start gedacht werden kann.

Der kleine Professor aus Brüssel ist wirklich ein vom
Pech verfolgter Mann , der aber trotz aller Widerstände nicht
nachgibt. Ganz plötzlich kam die Nachricht, daß er und sein
Assistent nach Augsburg abgereist sind, um recht bald den Auf¬
stieg in die Stratosphäre auszuführen . Von Tag zu Tag
mußte der Start verschoben werden, da sich das Wetter nicht
weiterhin besserte, sondern immer mehr verschlechterte. Prof.
Piccard hält aber mit aller Gewalt an seinem Plane fest, in
nächster Zeit den so sorgfältig vorbereiteten Ausstieg vorzu¬
nehmen. Er wird bis Monat Mai in Augsburg bleiben, um
auf dauerndes schönes Wetter zu warten.

Nach dem durch Konstruktionsfehler an dem Ballon ver¬
unglückten ersten Aufftiegsversuch ist es dem kühnen Wissen¬
schaftler zu gönnen, daß sein Wunsch auf anhaltendes gutes
Wetter , recht bald in Erfüllung gehen möge.

Klippen der WeltpMik
(Politische Wochenschau.)

Brünings Sieg über die Opposition. — Deutsche Kulturschaude.
— Der Ausflug nach London. — Briands stille Arbeit gegen
die Zollunion . — Die Klippe der Abrüstung. — „Die nationale

Schande des Deutschtümlertunis".
(Nachdruck verboten.)

is. Die Osterzeit war für die Rechtsopposition gerade
nicht glückbringend. Erst wurde der nationalsozialistischeMini¬
ster Dr . Frick in Thüringen seines Amtes enthoven. Dann
brach die Stennesrevolte in Berlin aus , die durch Hitlers
Machtspruch beigelegt ist. Ob damit der Riß zwischen National¬
sozialismus und Sozialismus geschlossen bleibt? Schließlich
scheiterte der Versuch der Rechtsopposition, den Reichstag
wieder einzuberufen, am Entschluß des Aeltestenrars. Obwohl
die Deutschnationalen und Nationalsozialisten lautlos zu dieser
Beratung wieder in das Reichstagsgebäude zurückfanden, muß¬
ten sie sogleich bei ihrer ersten Rückkehr eine Niederlage ein¬
stecken. Brüning blieb also Sieger.

Wenngleich die Bolschewisten in diesem Jahre an Ostern
mit Demonstrationen nicht aufwarten konnten, wie an den
blutigen Ostern des Vorjahres , so entfalteten sie, z. T. sogar
unter den Augen der preußischen Polizei , eine ganz unerhörte
Gottlosenhetze. Man kann es nicht verstehen, daß die Polizei
gegen derartige Veranstaltungen nicht energischer einschritt.
Ihre Langmut grenzte hier an Kulturschande! Inzwischen setz¬
ten die Kommunisten ihre Wühlarbeit bei der Reichswehr fort.
Sie bearbeiten besonders die um Berlin liegenden Garnisonen.

Der Osterhase wartete der deutschen Außenpolitik mit einer
Ueberraschung auf : Er überbrachte ihr die Einladung der
englischen Regierung . Zuerst dachte man an einen Mai¬
ausflug nach Cherquers . Die französische Presse schoß aber ihre
giftigen Pfeile des Argwohns nach England und behauptete.
Laß die englische Regierung mit den Deutschen vor der
Völkerbundstagung gegen Frankreich geheime Vereinbarungen
treffe. London gab nach und man will sich nun anfangs
Juni zusammenfinden, nachdem die Tagung des Völkerbunds¬
rates schon die wichtigsten Fragen der Gegenwart , die Zoll¬
union , der Bericht der Polen über die Bestrafung der Auf¬
ständischenu. a. behandelt haben wird.

Ueber den Zweck dieses Besuches herrscht noch ein gewisses
Dunkel. Sicherlich wird man über die Abrüstung , an der Eng¬
land so viel gelegen ist, verhandeln . Auch die Reparationen
dürften zur Sprache kommen. Jedenfalls wird Frankreich diesen
„Seitensprung " der englischen Regierung nach wie vor arg¬
wöhnisch verfolgen.

Der Sturm , den die Zollunion in Europa auslöste, ist im
Abflauen. Nur Benesch, der Außenminister der Tschechei, hat
sich von dem Schrecken noch nicht erholt und wettert immer
noch gegen den neuen Zollverein. Bor kurzem meinte er noch,
daß ein Paneuropa ohne Einvernehmen Frankreichs und Ita¬
liens undenkbar sei. Frankreichs Ablehnung sei bekannt.
Briand bereitet in aller Stille wirtschaftliche Gegenmaßnahmen
vor. Mussolini, der Diktator Italiens , dagegen wahrte dem
Zollbund wohlwollende Neutralität . Doch sind seine Aeuße-
rungen bei der Wetterwendigkeit der italienischen Außenpolitik
mit Vorsicht zu genießen.

Die Forderung Deutschlands, der VLIkerbundsrat möge
in der Maitagung von den Völkern verlangen, daß sie ihren
Rüstungsstand offen und ehrlich angeben müßten, war gerade
keine Liebesgabe an das schwergerüsteteFrankreich. Stoch vor
einiger Zeit pries man in Frankreich mit lauten Reden die
Segnungen des Flottenpaktes, den es mit Italien schloß. Auch
Mussolini war gerührt von dieser Friedenstat . Heute aber
sind die beiden lateinischen Schwestern eben wegen der Flotten¬
abrüstung wie Hund und Katz aufeinander erpicht. Frankreich
möchte nämlich seine alte Kriegs -Tonnage durch moderne
Schiffe ersetzen, wogegen Italien unter Hinweis auf das
Abkommen lebhaft Protestiert. In einer neuen Flottenverhand¬
lung soll diese gefährliche Klippe umschifft werden.

Die deutschen Minderheiten finden keine Ruhe . So gibt die
Verbannung des über 60 Jahre alten, ehemaligen Landtags¬
abgeordneten Malferteiner in Südtirol wieder ein Beispiel von
der „Entgermanisierung ", die der Faschismus mit grausam-ren
Mitteln betreibt. Sübslavien benützt die kommende Volks¬
zählung , „um die nationale Schande des Deutschtümlertums"
auszurotten , wie es in einem slowenischenPlakate heißt.

Auf dem politischen Schauplatz in Europa verdient noch der
Ausgang der Gemeindewahlen in Spanien Beachtung. Hier
errangen nämlich die Monarchisten einen überragenden Sieg
über ihre Gegner . Damit ist freilich noch nicht das letzte Wort
in dem Kampfe zwischen Monarchie und Republik gesprochen.

Die ewige Unruhe in Indien findet an dem religiösen
Gegensatz zwischen den Hindus und Len Moslems neue
Nahrung.

Im fernen Osten zieht sich zwischen Japan und Rußland
ein Unwetter zusammen. Die japanischen Fischerei-Konzessio¬
näre und die russische Regierung sind sich in die Haare geraten.

Englische Wirtschaftsweise zur Zollunion
London, 10. April . Die englischen Blätter geben die Rede

des französischenStaatspräsidenten Doumergue über den Pakt
von Wien ohne Kommentar wieder. Man sieht daraus , wie
gründlich sich die Nervosität gelegt hat, die ein paar Tage lang
in London herrschte. Die Aussicht auf den deutschen Minister¬
besuch hat die Atmosphäre aufgeklärt und die Blicke wieder
auf die breiteren Grundlagen der deutsch-englischen Beziehun¬
gen gelenkt. Es ist jetzt wieder möglich, die Stimmen der-



jenigen Kreise zu Hören , die letzten Eudes für Englands Atel»
lung zu dem deutsch-österreichischen Projekt maßgebend sein
werden . Nämlich der Wirtschafts - und Finanzkreife.

Ein heutiger Leitartikel der „Finanzial Times " über den
Wiener Pakt bieret deshalb eine ivillkvirrmene Gelegenheit , die
Auffassung der Frage zu studieren . Vorsichtig , wie Finanz¬
leute sind, weist daS Blatt zunächst auf die noch imurer be¬
stehende politische Unruhe hin , die der Pakt ausgelöst habe,
erklärt aber dann , daß die Befürchtungen mit der rein wirt¬
schaftlichen Natur des Vertrages kaum etwas zu tun hätten.
Das Blatt glaubt , daß es durchaus möglich sei, daß die
Aktion Deutschlands und Oesterreichs sich zum Wendepunkt in
den Handelsbeziehungen Europas entwickeln «werde . Seit
dem Kriege habe der wirtschaftliche Nationalismus den freien
.Handelsverkehr überall behindert und die Tendenz aller Staa¬
ten, sich wirtschaftlich unabhängig zu machen, habe recht viel
zu der gegenwärtigen Stockung des Welthandels beigetragcn.
Deutschland sei, so fährt daS Blatt weiter fort , durch seine
Reparativ,isverpflichtnngen ganz besonders dazu gedrängt,
seinen Außenhandel zu fördern und dafür gesicherte Absatz¬
märkte zu suchen. Die Abmachungen mit Oesterreich seien ein
vollkommen logisches Ergebnis dieser Zwangslage . Mau müsse
jetzt mit aller Ruhe abwartcu , ob sich um diesen Kern eine
allgemeine Bewegung der engeren handelspolitischen Zusam¬
menarbeit kristallisiert . Jedenfalls könne der Pakt von Wien
möglicherweise den Anfang zu einer Bewegung für den freie¬
ren Handelsverkehr geben , der in aller Welt als erwünschtes
Ziel anerkannt werde.

»Taktlos und von schlechte« Manieren"
London , 10. April . Ganz außerordentlich scharf wendet

sich der der englischen Regierung nahestehende „Daily Herald"
gegen die französischen Kommentare zu dem bevorstehenden
Besuch deS deutschen Reichskanzlers und des deutschen Außen-
urinisters in London . Sie seien taktlos und zeugten von
schlechten Manieren . Wenn Paris dauernd darauf bestehe,
daß die englischen Beziehungen zu Frankreich viel intimer sein
sollten als zu irgendeinem anderen Lande und die Downing
Street nichts ohne die Zustimmung des Quai d'Orsay tun
dürfte , so würden hierdurch die Ziele der englischen Politik
zunichte gemacht. Die französischen Kommentare erzeugten in
England ein Gefühl der Verärgerung , das den französischen
Interessen wirklich nicht besonders förderlich sein könnte.

Das Schicksal-er Verbannten
Bor kurzein wurde der Südtiroler Malferteiuer , obwohl

er schon 00 Jahre alt ist, grundlos mit Verbannung bestraft.
Welches Schicksal der Verbannten auf den Liparischen Inseln
harrt , schildert uns die „Jtalia " wie folgt:

Im Zuge der Maßnahmen zur Herabsetzung der Preise
wurde auch das Taggeld der Konfinierten Von 10 auf 5 Lire
reduziert . Die meisten Verbannten haben kein anderes Ein¬
kommen und viele von ihnen müssen davon auch ihre Familien
erhalten . Infolgedessen sind die Fälle , daß die Leute Hunger
leiden , ganz allgemein . Die Gesundheitsverhäitnisse sind
elend und epidemische Krankheiten häufig . Sich durch Arbeit
anderweitigen Verdienst zu schaffen, ist fast vollkommen aus¬
geschlossen- Die Lebensmittelpreise sind aus den Inseln viel
höher als auf dem Festlande und sogar das Wasser muß vom
Lande eingeführt werden . Die Brieszensur ist äußerst streng
und nur selten dringt von den Inseln eine unverfälschte
Stimme nach außen . Der französische Journalist Beraub war
der letzte, der die Insel besuäien durfte . In letzter Zeit ist
es trotz aller Bewachung einem Verbannten gelungen , einen
Brie ? nach Paris gelangen zu lassen.

Der Schreiber bittet seine Freunde , sie mögen sich an das
Rote Kreuz wenden , damit dieses Lebensmittel für die Kinder
und Frauen der Konfinierten sende. Er teilt mit , daß auf den
Trennten 100 politisch Konfinierte und 400 wegen gemeiner
Verbrechen Verurteilte beisamenen wohnen . Die Verheirateten
müssen außerhalb des Lagers Wohnung nehmen und 80 bis
100 Lire Miete bezahlen . Gegenwärtig befinden sich 400 poli¬
tische Verbannte aus den Liparischen Inseln , von denen 53
verheiratet sind ; unter den Kindern sind etwa 80 minder¬
jährig . 40 Konfinierte leiden an Tuberkulose oder Epilepsie,
die Kinder sind durchwegs unterernährt , doch haben weder
Frauen noch Kinder Anspruch aus ärztliche Behandlung , da
sie nicht zu den Verbannten zählen . Ungefähr 30 Verbannte
sind eingekerkert und werden in den Zellen von den Faschisten
mißhandelt . Auf der Insel Ponza leben 280 politisch Kon¬
finierte , davon 13 mit ihren Familien mit insgesamt 34 Kin¬
dern . Keiner von ihnen hat die Möglichkeit zu arbeiten , wes¬
halb die verschiedensten Krankheiten unter ihnen grassieren.

Ernste Lage in Portugal
Lissabon, 10. April . Ueber die Lage auf Madeira wird

hier das größte Stillschweigen beobachtet . Ein Expeditions¬
korps ist mit Artillerie und Wasserflugzeugen nach der Insel
abgegangen . Es wird strenge Zensur geübt . Die Truppen in
den Forts von Lissabon befinden sich in Alarmbereitschaft , die
Regierungsgebäude werden scharf bewacht . Es gehen Gerüchte
um , daß sich in zwei Provinzgarnisonen Anzeichen von Unzu¬
friedenheit bemerkbar machen. Ein Schnelldampfer , der am
Mittwoch nach den Azoren in See gegangen war , wurde durch
Funkspruch der Regierung zurückbeordert.

Die Regierung teilt in einer amtlichen Verlautbarung
mit , daß sie, um die Entwicklung eines Aufstandsverfuches , der
die öffentliche Ordnung stören könnte , zu unterbinden , beson¬
dere Maßnahmen ergreifen und sie aufrechterhalten werde,
solange es not .vendig erscheine. Me berufsmäßigen Meuterer,
die von der Liga in Paris bezahlt würden , sollten die Schwie¬
rigkeiten kennen lernen , die ihnen bei ihren verbrecherischen
Plänen gegen das portugiesische Volk entgegengestellt würden.
Die Regierung stütze sich auf die bewaffnete Macht , die ruhig
und entschlossen die für die Arbeit unerläßliche Ordnung zu
garantieren gewillt sei.

Biologisch-Kosmetischer Fragekasten.
Bearbeitet von Dr . P . Born.

Anfrage  p . 11. : Gibt es wirklich wirksame Mittel zur Be¬
seitigung von Runzeln , Falten oder schlaffer Haut?

Antwort:  Für den genannten Zweck werden Hautpflegemittel
empfohlen, die das sogenannte Verjüngungshormon aus den Kelim
drüsen enthalten. Hormone sind Anregungsstoffe, die von verschiedenen
Drüsen im Organismus produziert werden. In einer dermatologischen
Universitätsklinik wurde ermittelt, daß auch bei äußerlicher Anwendung
dieses Keimdrüsenhormon zu gesteigerter Zellneubildung führt, wodurch
schlaff gewordene, geschrumpfte Gesichtshaut wieder prall, elastisch und
straff wurde. Die Patienten machten einen um mehrere Jahre ver¬
jüngten Eindruck. Eine solche hormonhaltige Hautcreme ist das
„Eükuto  l ", das ich Ihnen empfehle, weil es von einem durchaus
zuverlässigen und vertrauenswürdigen Werk hergestellt wird Wenden
Sie sich an eine Apotheke oder Drogerie.

Aus Stadt und Bezirk.
HturnLaHSHeikuiAett.

Mehr als Geld.
Nie soll das Geld Königin sein, sondern die Barmherzig¬

keit. F . b. Bodelschwingh.
Ein Tröpslein Liebe ist oft mehr wert als ein ganzer Sack

voll Geld . F - v . Bodelschwingh-
Es zahlt sich leicht ein „Beitrag zur Unterstützung entlasse¬

ner Strafgefangener ", aber wie schwer ist es^ einem Menschen,
der uns auch nur ein ioenig angeht , eine « chnld oder einen
Fehler zu vergeben ! Emil Gött.

*

(Wetterberi  ch t.) Der Einfluß des über Mitteleuropa
befindlichen Hochdrucks hat etwas nackigelassen. Für Sonntag
und Montag ist aber immer noch mehrfach heiteres und trocke¬
nes Wetter zu erwarten.

A Hcrrenald , 10. April . Tie zahlreichen Kollegen , Frkunde,
Bekannte und früheren Schüler des Rektors i R . Karl
Fuchs  werden mit lebhaftem Bedauern vernehmen , daß er
demnächst nach Kirchheim u . T . übcrsiedeln wird , wo er im
Hause seines Schwiegersohnes , Oberlehrer Völmle , der hier
noch in bestem Gedenken steht , Wohnung nehmen will . Nur
die schwere Erkrankung seiner Gattin veranlaßt ihn , das Her-
rennlber Tal , die Stätte seiner langjährigen , vielseitigen und
gesegneten Wirksamkeit zu verlassen . Eine Abschiedsfeier , wie
sie die Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins , deren Ehrenvor¬
stand der Scheidende ist, in Verbindung mit dem Bürger¬
meisteramt geplant hat , lehnte Rektor Fuchs ab . Gewiß wäre
dabei die ungeteilte Sympathie , die wärmste Dankbarkeit zu
lebendigem Ausdruck gekommen . Unvergessen bleiben ^ seine
Wirksamkeit als treuer , wohlwollender Lehrer und Schul¬
vorstand , seine Bemühungen bei der Neuordnung der hiesigen
Schulverhältnisse mit ihren schwierigen Fragen , sein erfah-
rmrer , maßvoller Rat im Lehrerverein und seine weitver¬
zweigte Tätigkeit in den übrigen Vereinigungen der Stadl»
gemeinde . Eine Lebensarbeit , deren Spuren noch lange un>
verwischbar bleiben . Und unter seinen persönlichen Frennven
ist keiner , der nicht klagt : Du sckmdest, als wär 's ein Stück
von mir.

Schwann , 10. April . Zwei Herren von Pforzheim , die
im Kanzlerwald spazierten , hörten gestern abend Hilferufe.
Beim Nachsuchen fanden sie im Straßengraben einen Rad¬
fahrer in einer großen Blutlache liegen . Der Sanitätskraft¬
wagen brachte den inzwischen bewußtlos Gewordenen nach dem
städtischen Krankenhause in Pforzheim - Der Verletzte hatte
eine 20 Zentimeter lange Wunde am Hinterkopf , dazu eine
leichtere Verletzung an der Stirn . Die Art der Verletzung
macht es einigermaßen unwahrscheinlich , daß sie nur von
einem Sturze vom Rad herstammt . Der Verletzte konnte keine
Auskunft geben, sein Zustand ist sehr besorgniserregend . Es
handelt sich um den 24 Jahre alten Arbeiter Friedrich Pfeiffer
von Schwann , der in Eutingen nach dem Geschäft sehen wollte
und diesem zuliebe noch spät abends die Fahrt machte.

Waldrennach, 9. April . Ein Kraftwagenunfnll , bei dem
drei Personen verletzt wurden , ereignete sich lt . Pf . A. gestern
nacht auf der Straße von Langenbrand nach Waldrennach.
Der Führer eines Kraftwagens verlor an einer Kurve die
Herrschaft über sein Auto und fuhr gegen einen Baum , so
daß der Wagen zertrümmert wurde . Es handelt sich um den
Kraftwagen des Geschäftsreisenden Raisch -Waldrennach . Ratsch
selbst ist am bedeutendsten verletzt . Er betrieb früher ein
Fnhrgeschäft , fetzt einen Osthandel.

Ledigenzuschlag.
Das Reichsfirianzminifterium weist darauf hin , daß die

Arbeitgeber auf Grund der Notverordnung vom 1. Dezember
1930 verpflichtet sind, den Zuschlag zur Lohnsteuer der ledigen
Arbeitnehmer der ursprünglich am 31. März 1931 außer Kraft
treten sollte , bis zum 31. März 1932 — also für das ganze
Rechnungsjahr 1931 — weiter zu erheben . Der Zuschlag be¬
trägt bei Tantiemen , Gratifikationen und anderen einmaligen
Einnahmen 1 v. H ., die gesamte Lohnsteuer also 11 v. H . der
einmaligen Einnahmen . Bei laufenden Bezügen ist der Ledigen¬
zuschlag wie bisher zu berechnen.
Die 24«er rüsten zu ihrem Regimentsfest am 2. und 3. Mai?

Ein jahrelang gehegter Wunsch so manches 246ers soll end¬
lich in Erfüllung gehen . Am 2. und 3. Mai werden die ehe»
maligen Angehörigen des R .J .R . 246 aus nah und fern i«
Stuttgart znsammenströmen . um ein Wiedersehen mit ihre«
Kameraden zu feiern . Die Stuttgarter sind mit ganzer Kraft
bei den Vorarbeiten , uni all ihren lieben Gästen einige Stunden
kameradschaftlicher Festesfreude zu bereiten . Stuttgart in

Betrunken!
Es ist von großem, sozialpädagogisckien Interesse und für

manchen Unschuldsmenschenaußerhalb der Kerkergitter oft
eine wertvolle Warnung , einen Blick in solche Leben zu tun!
Lenka v. Koerber, die als freiwillige Anstaltshelferin sechs
Jahre tätig war , gibt uns in einem Band „Menschen im
Zuchthaus" (Societätsverl . Frankfurt a. M .) eine Sammlung
dieser traurigen Menschenschicksale, woraus wir einen Ab¬
schnitt getrunken " hier zum Abdruck bringen.

Betrunken zu sein gilt als keine Schande. Im Gegenteil,
die meisten Beobachter finden es sehr lustig, wenn ihr Mit¬
mensch nicht mehr fest auf den Beinen steht.

Wieviele Opfer das gewohnheitsmäßige Trinken alljährlich
fordert , bleibt verschwiegen. Wer im Mkoholrausch dumme
Streiche macht, solle das Trinken lassen, so raten die Trink¬
festen. So findet man sich ab mit den Tatsachen und an der
schönen Sitte des Trinkens wird nichts geändert.

Vor mir steht ein Zuchthansgefangener, der wegen Ver¬
leitung zum Meineid und Versuchen» eines Verbrechens Wider
die Sittlichkeit die hohe Strafe von einem Jahr und einem
Monat Zuchthaus verbüßen soll. Er hat keine Vorstrafe und
ist völlig benommen von den schlimmen Eindrücken der Ver¬
handlung und Einlieferung . Er sucht sich verzweifelt anszu-
reden, weil er das bisher versucht hat und weil er nicht zugeben
will, daß er die Nachbarsleute zum Meineid verleiten wollte.

Er ist Tagelöhner und hat immer fleißig gearbeitet, er
hat selten getrunken und war , wenn es etwas zu feiern gab,
nach drei Maß Bier berauscht. Ein Bekannter hatte ihn ein¬
geladen und beide hatten des Guten zuviel getan. Er kann
es heute gar nicht begreifen, wie er in die Schlaskammer des
Mädchens gekommen ist, er weiß nur , daß der Freund ihn
hingebracht hat und sehr vergnügt war . Den Notzuchtversuch
bestreitet er nicht, aber er bestreitet, daß er die Eltern des
Mädchens ain nächsten Tage angefleht hat, sie sollten vor
Gericht falsch anssagen; er will sic nur gebeten haben, doch
um Gottes willen den Strafantrag zurückzuziehen, er habe ja
in seinem Rausch nicht gewußt, was er tat.

Er lebte mit seiner Frau in glücklicher Ehe und die Frau
war ganz verzweifelt, als er ihr den Fehltritt gestand. Sie
haben sich die ganze Zeit vor der Verhandlung nicht unter
die Leute getraut und nun hat die Verurteilung ihn ganz
entwurzelt.

Wie soll er es denn fertig bringen , nach seiner Entlassung

strahlender Blütenpracht wird allen ein herzliches Willkommen
entbieten.

Am Samstag , 2. Mai , findet nachmittags 4 Uhr an
unserem Gedenkstein in Eßlingen eine Gefallenengedenkfeier
statt . Abends 7 Uhr Begrüßungsabend im Hiiidenbnrgbau.

Sonntag , 3. Mai , vormittags 11 Uhr , findet auf dem
Waldsriedhof in Stuttgart an unserem Tivisionsgedcnkstein
eine Gedenkfeier mit Kranzniederlegung statt , anschließend Ge¬
dächtnisgottesdienst zu Ehren unserer Toten in der Matthäus¬
kirche in Stnttgarl -Hestäch , ab 1 Uhr gemeinsames Mittagessen
in Leichts Saalban , anschließend kameradschaftliche Unterhal¬
tung . Das Mittagessen kostet R .M . 1.50.

Strahlende Gesichter und manch kräftiger Händedruck sollen
alte Kameradcntrene erneuern . Erinnerungen an ernste und
heitere Stunden , gemeinsam erlebte Heldentaten sollen wieder
aufgefrischt werden ; die Wicdersehensfreude soll all die Not
unserer Tage bannen , sie soll neue Kräfte in uns wecken für
den Kampf des Alltags , für den Kampf um de» notwendigen
Lebensranm des deutschen Volkes.

Unsere RegimentSgeschichte , die vor kurzem erschienen ist,
zeugt von dem Heldenmut aller ehemaligen 246er. Dieselbe
hat überall größte Beachtung und Anerkennung gefunden
und mit Stolz darf heute jeder alte 246er bekennen , diesem
tapferen Regiment angehört zu haben , das an den bedrohteste»
Stellen und in den schwersten Kämpfen immer in hervor¬
ragender Weise seine Pflicht erfüllt hat . Der 2. und 3. Mai
gehört den 246ern !.

Anmeldekarten , Plakate und Werbematerial werden durch
den Vorsitzenden Gottlieb Holoch , Stuttgart , Senrfelderstr . 16,
auf Wunsch gerne kostenlos zugesandt.

Brief aus Pforzheim
Pforzheim , den 10. April 1931.

Das liebliche Fest - Der Kluge — Karsreitagszauber — Ab¬
schied vom Schauspielhaus - Der Segelflug am Buckenberg.

Ostern , das „liebliche Fest ", ist vorüber . Es war sehr
lieblich ! Es gab unterbrochenen Regen und ununterbrochenen
Regen und miese Gesichter und wenig Ostersröhlichkeit . Selbst
Autofahrten im geschlossenen Wagen machten wenig Freude,
nur wer mit seinen Brettern ans den Feldberg flüchtete , kam
vom Regei : in den Schnee . Doch den Ostersonnenschein suchte
man auch dort vergebens . Das war sehr schade. So manche
Schöne hätte gerne das neue Frühlingskleid , den neuen Früh¬
jahrshut zur Schau getragen und sich am Neid der Anderen
ergötzt . Auch der Osterverkehr der Bahn blieb hinter dem
des Vorjahres wesentlich zurück und neben der Wirtschaftslage
wird Wohl in erster Linie die Schuld daran beim Osterregen¬
wetter zu suchen sein. Wie gewohnt brachten uns die Wochen¬
tage wieder „Aufheiterung " und neue Hoffnung , neues Wün¬
schen für den kommenden Sonntag . Vielleicht bietet er dem
Stadtmenschen mehr , denn seine Vorgänger . Die neue Jahres¬
zeit bringt ja auch neue Möglichkeiten : Das Stahlroß , das
Auto des kleinen Mannes , gewinnt wieder Geltung und lockt
zu abendlicher Würmtalfahrt . Der Begütertere weckt seinen
Benzinofen aus dem Winterschlaf und mit und ohne Sozia
entfleucht er kilo meterfressend , lärmend in die Weite . Noch
vornehmer und noch bequemer ist jedoch der 6-Zhlinder mit
Sportkarosserie (wenn er auf unbezahlten Wechseln läuft , sieht
ihm das keiner an ). Der ganz Kluge aber geht zu Fuß , abseits
dem Lärm der Straße (auch wenn er ein Bankkonto hat ), und
macht dann immer wieder die Entdeckung , daß er mehr mit
nach Hause nimmt und an so vielem nicht „vorüberfährt ".
Doch wer ' s nicht hat , der wird es nie erjagen!

Auch trübe Tage haben Helle Stunden . Das Passions¬
konzert  in der Evang . Stadtkirche gehörte zu ihnen . Ein
gut znsammengestelltes Programm , eine der Stimmung des
Tages angepaßte Musik bot allen Hörern eine Feierstunde.
Und wer die „Parsival "-Ausführungen des Landestheatcrs be¬
suchte, der kam zurück im Banne des Karfreitagszanbers und
nur bedauernd , daß Pforzheim selbst nicht solches Meten kann.

Im Schauspielhaus  geht die offizielle Spielzeit
ihrem Ende zu . Das Operettenpersonal verabschiedet sich
bereits heute im „Spitzentuch der Königin " von Johann
Strauß und bald wird auch das „Schauspiel " Abschied von
uns nehmen.

Unser „Club"  mußte nun endgültig alle Hoffnung auf
die Tabellenspitze begraben . Seine letzten Spiele standen unter
dem gleichen Unstern , wie das Osterwetter . Vielleicht ist ihm
in der nächsten Spielperiode der Erfolg vergönnt , um den er
diesmal sich so heiß bemühte . In den Kreiseil der Turnerschaft
rüstet man schon aufs Kreisbergfest in Engclsbrand , das eine
ganz große Sache werden soll ; und droben am Buckenberg
fliegt der Flugfportklub mit den Vögeln um die Wette . Be¬
wundernswert ist der Eifer von Schülern und Lehrern . Trotz

in das Heimatdorf zurückznkehren ? Früher war er ein an¬
gesehener Mann , jetzt ist er ein Zuchthäusler , vor dem sich
alle abwenüen werden . Nein , er will nicht wieder in die Heimat,
er will auf Wanderschaft gehen, wenn er heranskommt-

Er hat den Krieg mitgemacht, wurde zweimal verwundet,
dann blieb er einige Jahre arbeitsunfähig . Damals hat er
das schon schwer ertragen können, aber was sind alle körper¬
lichen Beschwerden gegen die Schande. Nein, die Schande kann
er nicht anshalten . Nach Hause will er gar nicht schreiben,
jetzt darf er es ja ohnehin noch nicht, aber auch später, wenn
er Schreiberlaubnis bekommt, will er es nicht tun , er will
jede Verbindung mit der Heimat abbrechen. Was sollen die
Kinder mit einem Vater , der im Zuchthaus gesessen hat?

Krampfhaft versucht er, die Tränen zurückzuhalten, die
sich immer wieder vordrängen wollen. In der Zelle ist es
erträglich, und die Zucht in der Strafanstalt ist auch nicht viel
strenger als beim Militär , damit kann man sich schon eine Zeit-
lang abfinden. Aber die Schande wird er nie überwinden
können.

Ich war einige Wochen in diesem Zuchthaus. Kurz vor
meiner Abreise wollte mich der Gefangene noch einmal sprechen,
er war noch sehr niedergeschlagen, aber doch ruhig und nach¬
denklich. Ich fragte ihn, wie ihm die Arbeit zusage. Er klebte
Tüten in seiner Zelle, hatte sich ganz gut daran gewöhnt
und hatte genug Zeit zum Nachdenken.

Am Ende unserer Unterhaltung sagte er stockend: „Kön¬
nen Sie nicht einmal an meine Frau schreiben und ihr Mit¬
teilen , daß ich zunächst nicht schreiben darf ? Wenn Sie ihr
Mitteilen würden , sie solle sich nicht so sehr um mich sorgen , es
gehe mir soweit ganz erträglich , dann wäre ich Ihnen sehr
dankbar ."

So mildert die Zeit und die Ueberlegnng vieles in dein
Gefangenen, weil Menschen mit dem gleichen Schicksal nahe
beieinander leben. Wenn der Bestrafte schließlich entlassen wird,
kann er nicht begreifen, daß in der Meinung der Unbescholtene»
alles am alten Meck steht, daß die Mitbürger mit den Fingern
auf ihn zeigen und mit dem ehemaligen Zuchthäusler nichts
zu tun haben wollen. Dann steht er genau so hilflos, genau
so beschämt da, wie vor seiner Bestrafung , vielleicht noch hilf¬
loser, weil er keine Möglichkeit sieht, dieser Verachtung M
entrinnen.

Die anderen aber trinken munter weiter, betrinken sich
zu den Festtagen und es geht solange, bis wieder einmal einer
im Rausche eine Straftat begeht. Dann sagen die anderen:
„Aber so weit durfte es doch nicht kommen."



miterümd-lmg und Beschränkung durch Verträge bahnt Leut-
Meger - und Erfindergeist sich immer wieder neue Wege.

^ „Ein Volk bestimmt sich selbst sein Las:
Ob Freiheit oder Sklaverei!
Und ist das Dunkel noch so groß,
Ein Weg zum Licht ist immer frei !"

Lam-pioon.

Do» alten , abgegangenen Handwerkszweigeu und
Beschäftigungen im Oberamt Reuenbürg

Bon Hauptlehrer Sch i ü - Schömberg.
Anläßlich der Reichshandwerkswoche, die in jedermann das

Verständnis für das Handwerk und den Wert seiner Arbeit
necken wollte, ist es sicher manchem Leser Vvn vesonderem
Interesse, zu erfahren , wie zu Beginn des 19. Jahrhunderts
Nit dem Aufkommen der Maschine auch in unserem Bezirke
ein Daseinskampf begann, der zur allmählichen Vernichtung
zahlreicher und ehrsamer Gewerbe und Beschäftigungen führte,
die jvührend des Mittelalters und auch später noch ihre höchste
Blüte entfaltet haben.

Wir denken dabei in erster Linie an die Weber,  die,
wenn mitunter auch arm, überall in unserer Waldgegend in
M gutem Ansehen standen und in stattlicher Anzahl ver¬
treten waren. IM ) noch verarbeiteten in unseren Amtsorten
-W Meister mit ihren 17 Gehilfen den in ganz Schwaben be¬
rühmten Schwarzwälder Flachs,  der in Schwann, Dennach,
Maisenbach, Kapfenhardt und Grunbach gut, in Herrenalb,
Clümbach Salmbach, Unterlengenhardt , Langenbrand , Schwar¬
zenberg und Schömberg aber sehr gut gedieh. In Dobel baute
man nur für den eigenen Bedarf . In Schömberg lieferte
er in guten Jahrgängen ein sehrt gesuchtes Produkt . Hier
sollen des öfteren aus einem Pfund 12—16 Schneller gespon¬
nen worden sein, die Frau eines Geistlichen in der Gegend
soll es sogar auf 40 Schneller gebracht haben. (1 Schneller
—MO Fäden, 1 Faden — 1 Haspeluingang — 60 Zentimeter,
>,g Schneller somit 2t Ovo Meter ). Glänzende Silberfarbe,
Feinheit und Zähigkeit zeichneten ihn aus , besonders wenn
er einige Jahre alt war . Halbpfundweise gebündelt, kam
er alljährlich im Spätjahr in Calw und Liebenzell auf Len
Markt. Was nicht abgesetzt wurde, das haben in den langen
Wnternächten fleißige Frauenbünde gesponnen. 1779 schon
besingt und preist ihn der Pastorale SÄWarzwaldhoraz Kurrer
in Langenbrand, von 1791 Pfarrer in Zavclstein, sodannn
Stadtpfarrer und Dekan in Pfullingen als guter Lateiner
und Ehrenmitglied der lateinischen Gesellschaft in Jena mit
folgenden Versen:

Auf unseren Bergen aber gedeiht ein Flachs so lind.
Die kluge Mutter lobt ihn, das fleißige Töchterlein,
So weiß, wie nie kein Silber lichthelleren Glanz gewinnt.
Und wird er feilgeboten, sie kaufte gleich ihn ein.
Wie froh der Bauer schauet, wenn Holz und Vieh gedeiht.
Dieweil ihm seinen Wohlstand sie mehren allezeit.
So sieht in Lust und Hoffnung sein Weib, die Bäuerin,
Den Flachs gedeihen und wachsen, zu vielerlei Gewinn.
All ihre Sorge widmet ja sie dem Flachs allein,
Und Pflegt ihn, dafür darf auch ihr Fleiß belohnet sein,
Drum läßt auch oft der Mann ihr das draus erlöste Geld
Auf daß damit sic schalte, so gut es ihr gefällt.
Den Mägden und den Knechten zahlt sie davon Len Lohn,
Den Kindern , dem Gesinde schafft Kleidung sie davon.
Und bleibt noch etwas übrig , so wird es aufgespart.
Der Hausherr wehrt es nimmer — zu Zwecke,r andrer Art.
Verschwunden sind Flachsbau, Spinnrad , Kunkel und

Haspel, Weber, Walker, Tuchmacher und Färber und damit
auch die ganze Poesie der Spinnstubc und der Handspinnerei,
die besonders in den Waldamtsorten lebhaft betrieben wurde.
Wenn noch etwas übrig blieb, so sind es die Wäschestücke, Bett¬
bezüge, Schürzenbänder , Kleiderstoffe, die noch heute die
großen Truhen auf dem Lande bergen. Mit dem Abgang des
Hans- und Flachsbaues verschwanden gleichzeitig verwandte
Betriebe: Hanfreiberei und Oelmühlen (Kapfen¬
hardt).

Ein altes Gewerbe ist auch die Töpferei.  Sie war
iriiher allgemein verbreitet und beschäftigte 1860 noch 8 Haf -
nermeister und 6 Gehilfen im Bezirke. Wer von uns kennt
heute noch die Werkstatt mit der Drehscheibe, auf der in er¬
ster Linie Milchtöpfe, Blumentöpfe , Teller, Schalen, Vasen
md Lampen gefertigt wurden und die Jahrmärkte , wo der
Apfer ausstellte und die Bäuerin wieder für ein Jahr ver¬
sorgte? Wer kennt noch den Ofensetzer,  in dessen Ar-
beitsitube das Formen und -Brennen der Ofenkacheln, Ge-
»mie^ usw. gehörte?

Halten wir Umschau im Metallgewcrbe , so müssen wir
auch hier die Feststellung machen, daß ebenfalls einige Zweige
dahm sind. Gänzlich verschwunden sind die 23 Nagel-
tchmiede,  die Draht -, Rohr -, Bau - und Sohlennägel her-
uellten und besonders in Neuenbürg und Wildbad zuhause
waren Geschickte Messerschmiede  gab es in Bernbach.
Ein gleiches Schicksal wie die Nwgelschmiede traf die 4 Kup-
Urschmiede.  Auch ihre Kessel und Töpfe sind Fabrik-
EMugnisse geworden. Auf dem Lande fristet nur noch der

Schmied  sein Dasein. Sehr verengert hat sich auch
?as Betätigungsfeld der Kübler.  Eimer , Simri , Butter-
lasser entstammen längst nicht mehr seiner Hand , sondern
kommen als Zinkware zu uns . Sticht viel besser steht es
M dem Seiler,  auch er stirbt aus . Vor 70 Jahren be¬
schäftigte ein Seiler in Feldrcnnach, der sich nebenbei auch
noch mit der Verfertigung geschmackvoller Jagdtaschen aus-
iNchnete, 10 Personen mit Scegrasflechterei.
... weiterer dem Untergang geweihter Handwcrkszweig
>>r der des Drechslers oder Drehers.  Diese schieden sich- in
vorn- und Holzdreher. Nur der letztere hat sich bis auf unsere
An durchgerungen, obgleich auch sein Arbeitsfeld von den
^Epabriken arg eingeschränkt wird. Doch zur Zeit der
«pmnschben gab es für ihn viele und wichtige Aufträge . Teile
Ar Spinnrads , des Webstuhls und des Haspel kamen aus seiner
«erstatt . Nebenher schnitzte er Kreisel und Puppen und für
m Bedarf der Hausfrau allerlei Küchengeräte. Ein Dreher
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in Obernhansen verfertigte so gute Spinnräder , daß er die¬
selben mühelos auch auswärts absetzte. Finden wir noch 14
Meister und 2 Gesellen in den Amtsvrten?

Sehen wir noch nach einigen anderen Beschäftigungen! Cs
gab eine Zeit, wo die Flößerei  in höchster Blüte stand.
Lang - und Scheiterholzflöße passierten die Enz und noch im
Jahre 185,9 notierte die Zollstätte in Neuenbürg 347 Flöße
mit Holz im Gesamtwerte von 600 000 Gulden , das über
Jagstfeld nach Mannheim befördert wurde. In Calmbach war
ein Floßinspektor stationiert und in Höfen, Calmbach und
Wildbad zählte inan damals rund 150 Flößer . Sie sind aus-
gestorben wie auch die Kö hlcrei,  die besonders in Dennach,
Grunbach und Salmbach ihre Meiler rauck-en ließ und 12
Kohlenbrennern Beschäftigung gab. Dahin sind ferner die
P 0 t t a sche n si e de r e ie n in Loffenau, Wildbad und
Schwann , die ihre Fabrikate besonders im Badischen absetzteu.
Fast ganz eingegangcn sind auch die Rechenmacher  und
ganz in Abgang gekommen ist die Strohboden - und
St r 0 h kö rbeflech terei,  die neben Wollspinnerei
in Beinberg zu Hause war , die Holzschuhfabrikation
in Feldrcnnach und in Engelsbrand die -Fabrikation von
Barometern , Thermometern , Areometern und Kinderspiel-
Waren von Glas , die nach Stuttgart , Karlsruhe ja sogar nach
Amerika ihren Weg fanden.

Für alle diese Gewerke und Beschäftigungen und noch für
viele andere, die in dieser kurzen Darstellung ohne Evwährung
blieben, hatte das Handwerk goldenen Boden und seine teil¬
weise oder gänzlick>e Verdrängung ist tief bedauerlich. Ilm so
mehr wollen wir die Reste des ehrsamen .Handwerks, wo noch
welche sind, schätzen und achten.

Württemberg.
Calw, 10. April . (Von der Höheren Handelsschule.) Bei

der im März d. I . von der Ministerialabteilung für die
Höheren Schulen abgehaltenen außerordentlichen Prüfung der
„mittleren Reife" (Obersekunda-Rcife) haben alle 6 Kandi¬
daten der Neuen Höheren Handelsschule, Calw, die Prüfung
bestanden. Damit sind 25 Prozent aller erfolgreichen Prüf¬
linge des Landes auf diese Schule entfallen.

Stuttgart, 10. April. (Abreise des amerikanischen Botschafter»
Sackett.) Bon zuständiger Seite wird mitgetetlt: Der amerikanische
Boischaster und seine Frau Gemahlin sind heute vormittag mit Kraft¬
wagen von Stuttgart abgereist. Zur Verabschiedung hatten sich Herr
und Frau Generalkonsul Dominion und Herr und Frau Ministerial¬
rat Cloß im Hotel Marquart eingrsunden. Herr und Frau Botschafter
Sackett sprachen sich höchst befriedigt aus über die herzliche Ausnahme,
die ihnen die wllrtt. Regierung und Stadtverwaltung Stuttgart be¬
reitet haben und das viele Schöne und Interessante, das sie während
ihres Aufenthalts in Württemberg gesehen haben.

Stuttgart, 10. Ap-il. (Stuttgarter Pferdemarkt am 20. und
21. April.) Der Markt findet wieder auf dem Cannsiatter Wasen statt,
verbunden mit einem Hundemarkt, sowie einer Messe in Wagen.
Sattlerwaren, landw. Maschinen und Geräten. Dem Markt geht am
Sonntag, IS. April, eine Prämiierung von Marklpferden im städt.
Schlachihof voraus. Die Ausstellung der Markipferde zur Prämiierung
erfolgt vormittags 8Hz Uhr, die öffentliche Pceisverteilung nachmittags
4 Uhr.

Stuttgart, 10. April. (Kein Elnzelverkauf von Zigaretten.) Durch
die Presse gina in den letzten Tagen wiederholt die Mitteilung, daß
zufolge einer Entschließung des Reichstages vom 25. März der Einzel¬
oerkauf von Zigaretten wieder erlaubt sei. Demgegenüber wird uns
mitgeteilt, daß das Reichsfinonzmtnisteriumkeineswegs beabsichtigt,
den Elnzelverkauf von Ziaaretten wieder zuzulaffm. Es bleibt also
bei den seit l . März ds. Is . geltenden Bestimmungen, nach denen der
Zigarettenverkaus nur in geschloffenen Packungen erfolgen darf.

Alm, 10. Apckl. (Der Fceudenstädter Schwindel auai in Ulm
versucht.) Zu der Nachricht aus Fceudenstadt, wonach dort ein Hotelier
dadurch geprellt wurde, daß er für eine angebliche Berliner Kommission
Zimmer bereiihielt und sogar eine Nachnahme in erheblicher Höhe
etnlöste, wird hier mitgeteilt, daß der raffinierte Schwindler auch in
Ulm dasselbe Manöver ausfllhren wollte. Die Hoteldirektion in Ulm
war aber zum Glück etwas vorsichtiger, so daß der Hereinsall dies-
mal auf Setten der „Kommission" war.

Alm, 10. April. (Leutnant Scheringer in Ulm?) Wer am Donners¬
tag abend gegenh«9 Uhr in die Gegend des Bahnhofs kam, war
erstaunt, dort eine ungewöhnlich große Menschenmenge in lebhaftem
Gespräch zu sehen. Vereinzelte Schutzleute durchquerten die Masten.
Hörte man bei den einzelnen Gruppen, die sich da und dort zusammen-
ballten, näher hin, so konnte man, wie der Schwäbische Bolksbote
berichtet, bald erfahren, daß der ehemalige Leutnant Scheringer, der
aus dem Reichswehrprozeß wohl bekannt ist und kürzlich von den
Nationalsozialisten zu den Kommunisten üdertrat, um 20.20 Uhr, von
Leipzig kommend, hier eintreff,n sollte. Einzelne Pfiffe waren wohl
als Vorübung für das kommende Empfanqekonzertauszufassen. Die
wartende Menge wurde aber schwer enttäuscht, denn der Zug fuhr
ab, ohne daß man Scheringer zu Gesicht bekommen hatte, sei es nun,
baß er vorgezogcn hatte, eine Station vorher den Zug zu verlassen
oder überhaupt einen anderen Zuq zu benutzen.

Buchau a. F ., 10. April. (Der Federsee trägt noch Eis.) Der
Federsee trügt heute noch Eis. Die Buchten bei Buchau und Oggrls-
hausen find zwar eisfrei, dock liegt vor Alleshausen und Ttefenbach
noch eine ziemlich große Eisfläche. Es kann dem Alleshauser Ufer
e tlang noch nicht gefahren werden, während sich bei Ttefenbach nur
cka schmaler eisfreier Durchgang zeigte. Die Eisstärke beträgt nochelwa 7 Zentimeter.

Vrozetz gegen den Massenmörder Kürten
Am Montag , dem 13. April , wird , wie schon gemeldet, in

Düsseldorf der Prozeß gegen den Massenmörder Peter Kürten
beginnen. Da selbst der große Turnsaal der Schupokaserne
in Düsseldorf sich für diesen Monstreprozeß als zu klein er¬
wies, mußten eine Reihe von Anträgen auf Zulassung, sei es
als Zuhörer , Psychiater , Kriminalist oder als Pressevertreter,
zurückgewiesen werden. Der Vorsitz liegt in Händen des Land¬
gerichtsdirektors Rose, die Anklage vertritt der schon als Sach¬
bearbeiter während der Verhaftung Kürtens bekanntgewordene
Staatsanwaltschaftsrat Jansen . Die Offizialverteidigung führt
Rechtsanwalt Dr . Alexander Wehner, der unlängst noch den
„Düsseldorfer Goldmacher" Kurschildgen verteidigte, lieber die
Dauer des Prozesses kann jetzt natürlich noch nichts gesagt
werden. Immerhin ist, -wenn Kürten bei seinen früheren
Geständnissen bleibt und der Zeugenapparat nicht tn zu gro¬
ßem Ilmfange herangez-ogen -werden muß, mit sieben bis zehn
Tagen zu rechnen. Auch in den letzten Tagen ist von Kürten
nicht jenes Geltungsbedürfnis gewichen, mit dem er sich schon
während feiner Verhaftung und der ersten Vernehmungen
umgeben hat . Kürten fühlt sich als Herostrat , als wichtige
Persönlichkeit, von dessen Aussagen die Dauer und der Gang
des Prozesses abhängt . Er Iveiß dies besser als irgendein
anderer und stellt sich schon jetzt darauf ein. Sein Verteidiger,
Dr . Wehner, weilte in der letzten Zeit jeden Tag mehrere
Stunden im Gefängnis , um mit Kürten alle Einzelheiten zu
besprechen. Die Ruhe , die Kürten auch jetzt noch immer be¬
weist, setzt in Erstaune, :. Er weiß, daß sein Leben verwirkt ist.
Trotz allem will er vor Gericht einen günstigen Eindruck
machen und vor allen Dingen den Wcrdelanf seiner Ent¬
wicklung darstellen. Keinesfalls macht Kürten den Eindruck
eines nn intelligenten Menschen. Die Anklage umfaßt neun
Morde und sieben Mordversuche.

4V0» Anzeige» gegen bekannte und 30W Verdächtigun¬
gen gegen unbekannte Personen ging die Düsseldorfer Kri¬
minalpolizei, der sich Mordspezialistcn aus Berlin , -wie Kri¬
minalrat Gennat und Kommissar Busdorf zugesellt hatten.

nach, lieber 10 000 Regisierkarten umfaßte die „Kartei des
Grauens " der Düsseldorfer Polizei . Schriftsachverständige
hatten die „Mörderbriefe " begutachtet, Krimiualrat Schneikert,
Berlin , der bekannte Schriftsachverständige, weilte tagelang
in Düffeldorf. Wilde Gerüchte und Schauermärchen machten
sich breit und hielten alle Wett in Atem. Selv-stvezichtigungen
und falsckie„Mörderbriefe " — über 150 Stück trafen bei Der
Düsseldorfer Polizei ein -- trugen keinesfalls zur Klärung bei.
Bis eines Tages , im Anfang Mai v. I . die Polizei durch
Zufall , durch einen falsch adressierten Brief auf eine Maria
Butlicz aufmerksam wurde, die, wie noch eriuerlich sein dürfte,
die Polizei auf die richtige Fährte brachte. Ml : Hilfe der
Frau Kürten konnte dann am 24. Mai 1930 Peter Kürten
auf der Straße umstellt und verhaftet werden.

Peter Kürten wurde 1883 in Mülheim bei Köln geboren
und wurde bereits 17mal vorbestraft, jedoch, und dies muß
besonders hervorgehoben iverden. nicht wegen Sittlichkeits-
Verbrechens. Bereits mit 16 Jahren machte er die erste Be¬
kanntschaft mit dem Richter, 1905 wurde er wegen schweren
Diebstahls in 34 Fällen und wegen anderer Straftaten zu 7
Jahren Zuchthaus und 1913 zu 6 Jahren Zuchthaus wegen
Rückfalles bestraft. Acht seiner Vorstrafen sind durch Gewalt¬
tätigkeiten begründet , lieber 22 Jahre hat Kürten in Ge¬
fängnissen und Zuchthäusern zugebracht.

Die Psychiater haben bis jetzt den Schutz des Paragraphen
51 verneint und Kürten voll verantwortlich erklärt . Ob in
dieser Hinsicht der Prozeß noch besondere lleberraschungen
bieten wird, bleibt abzuwarten . Jedenfalls hat die Verteidi¬
gung den bekannten Bonner llniverfitätsprofeffor Dr . Hüb¬
ner zum Termin geladen, um von diesem ein Gutachten er¬
statten zu lassen. Weiter werden seitens des Gerichts die ver¬
schiedenen Gerichts - und Anstaltsärzte gehört werden, die
Llerzte die die Opfer behandelten, und schließlich wird auch
noch Dr . Schneikert sein Schriftsachverständigen-Gutachten
über die Mörderbriese erstatten . Dem Vertreter der Anklage,
Staatsanwaltschastsrat Jansen , steht der Düsseldorfer Ober¬
staatsanwalt Dr . Eiche zur Seite.

Reifeprüfung . Bei der Reifeprüfung einer Studienan¬
stalt passierte folgendes: Der Kommissar: „Welche Vorteile
hat die Reichsverfaffung den Frauen gebracht?" „Sie hat den
Unterschied zwischen dem weiblichen und männlichen Geschlecht
beseitigt", war die prompte Antwort.

Selbstverständlich. Der hundertjährige Greis (zu einem
Reporter ) : „Ich bin IM Jahre alt, habe aber nicht einen ein¬
zigen Feind." „Das klingt ja sehr ehrenvoll für -Sie ." „Die
ich hatte , sind nämlich längst gestorben."

Sportecke.
F.C. Schwann Meister der 8 -Klaffe. Der 29. März war

für den F .C. Schwann ein doppelt schöner Tag. Bei herr¬
lichem Wetter, das sehr viele Zuschauer hcrbeilockte, wurde der
Endspurt der 6 -Klasse zwischen F.C. Schwann und F.C.
Waldrennach ausgetrag -eu. F.C. Schwann siegte wie man er¬
wartete 4:0 und somit steigt F .C. Schwann mit einem Vor¬
sprung von 2 Punkten in die J -Klasse auf. Zu bemerken ist,
daß F.C. Schwann aus allen Spielen ungeschlagen hervorging.
Auch an Toren sparte der F .C. Schwann nicht, so daß die
Rivalen soweit zufrieden sein können, währenddem Schwann
nur sehr wenig hinnehmen mußte (Ergebnis 12:47). Durch
das steigende Interesse der Einwohner am Fußballsport be¬
kommt die noch sehr junge Mannschaft langsam festen Boden
und starken Hintergrund , so daß auch die /x-Klassevereine um
ihre Punkte werden kämpfen müssen. Am Ostersonntag spielte
F .C. Schwann gegen den ^ -Klaffen-Verein F .C. Arnbach, wobei
F .C. Schwann wiederum als Sieger hervorging . W.-Sch.

ic- Das Denkwürdige des Karfreitags bestand für das
evangelische Empfinden in der nachmittägigen Ansprache des
württembergischen evangelischen Kirchenprasidenten, der red¬
nerisch genommen wie auch gedanklich ausgezeichnet sprach und
dabei. Positiv eingestellt, rein religiös blieb. Auch sonst wahrte
der Rundfunk dem Karfreitag seinen ernsten, allem äußeren
Drum und Dran abholden Charakter : der innere Mensch kam
zu wirklichen Feierstunden. Hierzu trug auch eine Ueber-
tragung aus Beuron bei, wem, auch die Einstimmung dieser
liturgischen Feier dem evangelischen Empfinden fremd blieb.
Wenn wir sonst noch aus der Fülle des Gebotenen einiges her-
ansgreifen sollen, so namentlich die über sämtliche deutschen
Sender gehende llebertragung der 4. Bachschen Kantate aus
Leipzig, geboten vom Thomaner -Chor unter -Straube — in der
Tat ein funktechnisches Ereignis und ein musikalisch bedeut¬
sames hinzu. Denn es soll damit eine planmäßige Würdigung
des Großmeisters religiöser Musik eingeleitet werden. Die
„Christuslegeuden" aus dem 15. bis 17. Jahrhundert offenbar¬
ten eine auch für alt-französischen Boden bemerkenswerte In¬
nigkeit und Schlichtheit des Empfindens. Die Uebertragung
des dritten Aktes aus „Parftval " am Gründonnerstag aus der
Berliner Staatsopcr nachts gegen 1 Illhr werden Wohl nur
wenige Hörer noch verfolgt haben. Wie schade, daß dieser Akt
nicht eine Stunde früher  eingeschaltet werden tonnte . Die
aus Stuttgart gebotene „Passiv Christi" war in ihrer Art am
Rundfunk etwas Neues, gelang aber auch in Einzelheiten vor¬
züglich. So war die Sprechweise Rudolf Fernaus als Jesus
glänzend. Auch beim Hörspiel „Sendung " wurde bemerkens¬
wert gut gesprochen. Schuberts As-dur Messe aus Frankfurt
und Kauns „Requiem" waren inhaltlich wie musikalisch hoch¬
stehende Leistungen. Von den „Zcitberichten" nennen wir das
Dreigefpräch über die Behebung der Sorge , welche entsteht
durch Nichtversctzung eines Schülers in die nächste Klaffe —
ein Thema, das interessiert von Neuenbürg bis hinunter nach
Mergentheim und hinauf nach Friedrichshafen . Töricht, wer
das Vovwärtskommen im Leben nur vom abgestempelten
Wissen abhängig macht! Streben , Fleiß und Charakter be¬
deuten auch noch etwas. Nicht umsonst eröffnet die Post jetzt
die Sekretärslaufbahn begabten Volksschülern. Wir haben den
„Berechtigungsfimmel" eben zu weit getrieben. Schon unser
Volksschukvescn ist nnt Wiffenstoff überlastet . — Deut Interesse
des Arbeiters am Rundfunk kam am Montag abend Walter
Bauer entgegen, der aus seinem Buche las : „Stimme aus
dem Leunawerk". Den Freunden der Welt der „Schlager"
dient in der lausenden Woche der Osterdienstag mittags und
abends, und am Mittwoch ein schmissiges Operettenkonzert des
Stuttgarter Philharmonischen Orchesters. In , übrigen muß
man es der Stuttgarter Programmleitnng zugestchcn. daß sie
auch dem ernstgerichteten Hörer entgegenkommr, so schwer es
sein maa . die richtige Mitte zu halten und vor allem den
schwäbischen Einschlag des Südfunks zu wahren, die unserem
geistigen Leben dienenden Kräfte aufzuzeigen und so dem
Südfunk die Eigenart zu wahren, die schon i» seinem Namen
liegt.
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Neuenbürg

Sie Ausnahme in die Klein-
Kinderschule

findet am Montag den 13. April statt.
Die Kinder müssen das dritte Lebensjahr zurückgelegt

haben. Dekan Dr . Megerli ».

Gemeinde Dirkenfeld.

WW - und Vogelschutz.
Mit Rücksicht aus den gebotenen Wild- und Vogel¬

schutz wird das Sammeln von Leseholz in den hiesigen
Gemeindewaldungen für die Monate April und Mai voll¬
ständig verboten.

Birkenfeld» den 10. April 1931.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Gemeinde Dirkenfeld.

Veemcholr-Verlaus.
Kommenden Montag den 13. April 1931» abends

i/s8 Uhr, kommen im Gasthaus z. ..Rößle" hier im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf:

Aus Abteilung Ziegelwasen:
1 Rm. Eichen- und 32 Rm. Nadelholz, sowie sechs

Reisiglose in Flächenlosen.
Gemeindepstege: Heeß.

oo.Vaterhaus " -Vauslmrkasse
G. nr. b. H.

Ortsgruppe Dirkenfeld.

Unsere Monats-Versammlung
findet am Montag den 13. April 1931» abends8 Uhr.
im Gasthaus zum „Bären" statt.

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Obmann.

Niebelsbach.
Am Sonntag findet im Gasthaus zur „Traube"

Isnrmusik
statt, wozu höflichst einladet Karl Gull.

kllrMM-ksttkrieii
»Iler ^rt

Meuenbürx.

Mädchen
für Nachmittag zu 2 Kindern
gesucht. Zu erfragen in der
Enztäler-Gefchäftsstelle.

«iche

Plakate
süc VereinrisesSe
süc Behörden
süc Aeklame

irsert in geschmackvoller und zweckmäßiger Aussühmng

Ser Enztäler " Neuenbürg»»

MIlIWWIIIIIIII» IMWMII>IWMWIIIWO
Nrisger -Verein

l»«uendürs.
Einladung!

Morgen Sonntag den 12. April in der Tnrn- und
FesthalleKroSer" . -Vortrag

über die Schlachtfelder und Friedhöfe von
Flandern bis Verdun.

Dortragender : Herr Prokurist M e y e r
von der Handelskammer Stuttgart.

Der Vortrag wird die Besucher hinausführen aus die
wichtigsten Kampfgebiete im Westen, in denen unsere würt-
lembergischen Divisionen in so heldenhafter Weise jahrelang
stritten, er wird uns auch die Ruheplätze unserer Gefallenen
und der unserer Gegner zeigen.

Wir laden hiezu unsere Kameraden mit Angehörigen,
die einstigen Mitkämpfer, die Angehörigen und Hinterblie¬
benen,von Gefallenen, sowie die gesamte Einwohnerschaft
von hier und Umgebung höflichst ein.

Der Ausschuß.
Beginn Punkt Vr8 Uhr. Eintritt frei!

kwsererIerßllufHelle

Krsklsirrd
Sc ^ los- brrvy NS

Der bläffend
in erstklassigen Waren-
vnLrnLe rra«ck-ouvnstreU
LHmWMM

Lüääsatsclis IDöbsI-IncluLtns
6sbr . Hrslrger 6 . m. b. tt.

msadsn kraaks gssunci un6
Qssuattsn nsus Xrstt, inctsm wir
Osrm unci dlisrsr, ln Qrttnung listig^
Win dsigsn:

leinscber kllrsrbquslls«all 5pnniel
imnausr kpollo lpnulelu.Apollo Aielh
lurs-5pruklel und Ssuerbiuaa
llemstal-Lprudel uns Urquell

^lnsn von uns sei !dr ISgücdsk -Iizcl,.
gsnosss , clsno Sio s!cd lmmk>
bssssr unc! bssssr.

Wls Lls mit wsoigsn Ivisrk sine nclitigs
Li ' unnsnkuo  msoi ŝo . ssgsn ltuisn uossns iatsrssssntsn
scdrlitsn . Vonlsngsn 3 !s sofort kostsoioss 2ossociung  vonclM
IA>a s r>s >t>r u n a s n 6sct >3 s t>s rk t n g s n/VVürtt

Heinrich Müller, ^Unersiws88erk3bnlc, dieuendürx, l 'elekon 6,
Lu6wi§ Orok, NinersIvv388erksnälunA, dieuenbürZ, leleion IN
k̂ritr: Wurster, IViinerslvvasserbanülunA, LsImbsLk, lelet . 384,
Lrn8t Uöil, Nineralwassertianälui §, ptinrweiler,
Lgrl lubacb, IVtineralwasserkanülunA, zVilübatt, leiekon 62,
LsrI Lrank, Nineraiwa88erlmn6lun8, Lirkenkelcl,
Lriettricb XVielanä, Mneral̂ 388erbanälun§, ^rndscb.

Mittwoch , IS. AvrilMeh- und
SchMineMkt

« Meodörz.
Neuenbürg.

Die nächste
Miiitcrt >erat «Wstiiii >e
find, am Montag d. 13. April
193l»nachmittags von2 bis
3 Nhr» im Kinderschulge-
bände statt.

Forstamt Calmbach.
Forstmeisterrevier.

Hch-Vllkllllf
von Schlagraum- und

Schneedruckstangen.
Am Dienstag d. 14. April

193l, nachmittags' /Z6 Uhr,
in Calmbach in der„Sonne"
aus StaatswaldI Eiberg Abt.
12 Schloßbrunnen. 13 Katzen¬
buckel, 14 Wartgrund, 20
Kreuzstein, 29 Kirchenstein,
30 Hirschgärtle, 55 Steinrück:
19l0 geschätzte Nadelholz¬
wellen.

Neuenbürg.
Heute Samstag

wozu freundlichst einladet

Kimle r . . Gr . Vom'
Neuenbürg.

Kinderloses Ehepaar sucht
per sofort

rrl « "
Zu erfragen in der Enz-

täler-Geschästsstelle.

46 Zimmer
nebst Zubehör (Höhenlage)
gesucht. (Beamlenfamilie drei
Personen). Aeußerste Preis¬
angabe unter L. L. W. 65l)
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Obernhausen.
Einen Wurf schöne

sowie
WsiSwsin

zu 50 Pfennig, auch reinen
Kirsch- u. Berschnittbranut-
wein hat zu verkaufen

Wilh. Pfeiffer.

TH.

Upe »8tuttAurt 200«, 6 (8/Z8 k8)
l.imou8me, 4/58itriZ . . . HUc. 8S88
Ladriolet diL, 48itri8 . . Mc. 7288

l ^ pe »8lutt §art 260«, 6 2 ^ 1. ( 10/50 k8)
Umou8ine, 4/58i1Ä8 . . . Mc. 7180
Lsdnolet dIL, IsitriL - - 8800

Spar- und 5ckon§elriebe (ScknellAangZetnebe)
mit sutvmst. ZckLltung, verdlükkencle tVirkuns,
Nebrpreis dei clen lypen „LtuttZsrt" IM. 878

eraielte aut der küralicken Lerliner ^ utomodil-^usstellunZ dank 8einer Mixen¬
den lVlodelle 1931 u. aeitZemsLen Preise den unerwartet ZroLen Zesckäktl. Lrkol§ .

Vordildiicke, erprobte Konstruktionen, edelste8 Naterial und die 8pricbwörtlicke
präÄ8ions -1Verkmann8arbeit begründeten und te8tigen dauernd den IVeltruk und

da8 ^ N8eken der starke !VlMLLl ) L8-8Lbl2.

Lype »Î ännlieim Z50«, 6 Tyl . ( 14/70 ? 8)
l-imousine, 6/7sitrix . . ^ Ic. 78808
Labriolet klL, 48itÄ8 . . lVUc. 17 888

mit 8cdneU§3n§Mtriebe.

Type »t^ürburZ 460«, 8 ( 18/80 k8)
t.imou8ine, 6/78itri§ . . jM. 18888
Lsdnolet v,48itriA, 4 Mren IM. 17888

Zperiai-Sportrweiaitrer „370" (15/75 ? 8) 6 Lyl.
mit lcurrem̂ skirMstell, ZcknellMNMtr. -41c. 12888

Der rss8i8ste LportvsZen 6er >Velt.

mckckvkr - seitzr
Oestatten Sie un8 bitte eine rvanglose Vorkükrung und probetakrt.

bietet den gröllten Oegenvert tür den ^ nsckattungspreis, bedeutet lange'
IVerterbaltung, niedrigste Detriebskosten, absolute pgkrsicderkeit.

kenvrai-Vertretung kür die kwtsberirke
kkorrbetm, vsln. leuendiirg. »sulbrovn: v . kksrMm LurstellmlgrrsM: Nestllcde KZ

Karageon.Seoarat.-«erk8l.: Sackltr. S/12

Var verkauft
sein ittsur

evtl, mit Geschäft oder sonst.
Anwesen hier oder Umgebung?
Nur Angebote direkt vom Be¬
sitzer unterV. 3S an den Ver¬
lag der „Vermiet.- u. Ver¬
kaufs-Zentrale", Frankfurt
a. M.» Goetheplatz 22.

i« Neuenbürg.
Sonntag, den 12. April
(S . Qmsimodogenit!)

10 Uhr Predigt (Ioh. 20. 24 bi.-
29: Lied Nr. 107):

Stadtvikar Link.
11 Uhr Kindergottesdienst(Som

tageschule)
V-2 Uhr Christenlehre(Töchter):

Stadwikor Lmk.
Mittwoch abends 8UhrBibclstui>d<

im Gemeindehaus.

Ksth . Gvllesdieiiß
in Neuenbürg

am Sonntag, den. 12. April
(W-ißer Sonntaa.)

^29 Uhr: Predig, und Amt in«
seierl. Erstkommuniond.Mder.

2 Uhr: Andocht.
Zu Herreualb

10.15 Uhr Gottesdienst.

Evaug . Freikirche.
Sonntag, den 12. April lM

Barm. -/2WUhr Neuenbiirg/SlS-
senhausen.

Barm. 11 Uhr Sonntagschme-
Nachm. -/-S Uhr Ottenhausen.
Abends '/,8 Uhr Arnbach.

Evang . Gemeinschaft
Gemeindehaus Schillerstr.lv

Sonntag, den 12. April
morgens '/,I0 Uhr und nachw-

3 Uhr Predigt von K. Lang
Dienstag, den 14. April

abends8 Uhr Bibelstunde, ansch
Iugendverein.

Evang. Gottesdienst
in Dirkeufeld
Sonntag, 12: April-

9.30 Uhr Predigt.
10.30 Uhr Kinderkirche.
1 Uhr Christenlehre(Töchter.)
7 an Ukr Atil-ndaottesdienst . .
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